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Fragen der Rechtsentwicklung unter den Bedingungen
des Übergangs der Landwirtschaft zur industriemäßigen Produktion
Die Partei der Arbeiterklasse verfolgt in ihrer Agrar­
politik zwei eng miteinander verknüpfte Ziele:
1. In der Land- und Nahrungsgüterwirtschaft ist die Pro­
duktion und deren Effektivität systematisch zu erhöhen, 
um eine stabile, sich stetig verbessernde Versorgung der 
Bevölkerung mit hochwertigen Nahrungsmitteln und der 
Industrie mit Rohstoffen zu sichern.
2. Die Lebensbedingungen des Dorfes sind denen der 
Stadt anzunähem, um die wesentlichen Unterschiede zwi­
schen Stadt und Land allmählich zu überwinden./l/
Diese Zielstellung stimmt mit den agrarpolitischen Fest­
legungen der marxistisch-leninistischen Parteien in den so­
zialistischen Bruderländem prinzipiell überein, insbeson­
dere mit den Beschlüssen des XXV. Parteitages der 
KPdSU./2/
Verwirklichung der agrarpolitischen Ziele der SED

Die der Landwirtschaft gestellten Ziele können nur erreicht 
werden, wenn die erforderlichen großen materiellen und 
finanziellen Mittel vornehmlich für die umfassende Che­
misierung, die komplexe Mechanisierung und die Meliora­
tion eingesetzt werden, wobei die Steigerung der Pflanzen­
produktion im Vordergrund steht, da sie Grundlage und 
Voraussetzung für eine hohe tierische Produktion ist. Die 
Intensivierung des landwirtschaftlichen Reproduktions­
prozesses und — damit verbunden — der Übergang zur 
industriemäßigen Produktion sind weiterzuführen. Haupt­
faktor dabei ist der wissenschaftlich-technische Fort­
schritt.
Die Gemeinsamkeit der agrarpolitischen Zielstellung der 
Staaten der sozialistischen Gemeinschaft spiegelt sich auch 
in einer prinzipiellen Übereinstimmung hinsichtlich der 
Wege zur Realisierung dieser Ziele wider: Konzentration 
und Spezialisierung der Produktion auf der Grundlage der 
zwischenbetrieblichen Kooperation und Integration von 
Landwirtschaft und Industrie werden als ausschlaggebend 
für ein schnelles Wachstum des Produktionsvolumens und 
der Arbeitsproduktivität angesehen.
In der Landwirtschaft der DDR sind und bleiben die LPGs 
eine der Hauptbetriebsformen der landwirtschaftlichen 
Produktion. In diesem Zusammenhang ist von grundlegen­
der Bedeutung, daß die Grundsätze des Leninschen Genos­
senschaftsplanes auch künftig die Agrarpolitik bestimmen 
werden. „Das Leben bestätigt, daß beide Formen des 
sozialistischen Eigentums in der Landwirtschaft große Ent­
wicklungspotenzen besitzen und auch das genossenschaft­
liche Eigentum breiten Raum für den Übergang der Klasse 
der Genossenschaftsbauern zu industriemäßiger Produk­
tion bietet.“/3/ Das genossenschaftliche Eigentum ist somit 
nicht nur die Grundlage für die Umwandlung der Einzel­
wirtschaft in eine genossenschaftliche, sondern auch Pro­
duktionsform in der Landwirtschaft der entwickelten so­
zialistischen Gesellschaft, in der bereits grundlegende Vor­
aussetzungen für den allmählichen Übergang zum Kom­
munismus geschaffen werden.
Mit dem Übergang zur industriemäßigen Produktion 
kommt es zu einer Annäherung der Klasse der Genossen­
schaftsbauern an die Arbeiterklasse, entwickelt und be­
währt sich das Klassenbündnis auf einer höheren Stufe 
der gesellschaftlichen Entwicklung. Dabei werden die in 
den sozialistischen Bruderländem, insbesondere die in der 
Sowjetunion, gesammelten Erfahrungen beim Aufbau der 
genossenschaftlich-sozialistischen Landwirtschaft schöpfe-
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risch angewendet. Eine dieser Erfahrungen besagt, daß die 
Umgestaltung des Dorfes auf der Grundlage des Lenin­
schen Genossenschaftsplanes der einzig richtige Weg für 
das beschleunigte Wachstum der Produktivkräfte in der 
Landwirtschaft und eine unerläßliche Voraussetzung für 
die planmäßige Entwicklung der gesamten Volkswirtschaft 
ist. „Ohne Kollektivierung der Landwirtschaft wäre es 
unmöglich, die kommunistische Gesellschaft in der Sowjet­
union aufzubauen. Die Erfahrungen der UdSSR haben um­
fassende internationale Anerkennung gefunden und sind 
ein großer Beitrag zur Theorie und Praxis des kommunisti­
schen Aufbaus.“/4/
Wie die Praxis in den sozialistischen Ländern zeigt, ver­
ändern sich mit der Entwicklung der Produktivkräfte die 
Formen der genossenschaftlichen Tätigkeit (Spezialisierung 
und Konzentration auf dem Weg der Kooperation treten in 
den Vordergrund, bestimmte Produktionsprozesse wie Me­
lioration, Düngung, Schädlingsbekämpfung, Bau werden in 
spezialisierten Betrieben konzentriert). Diese objektiv not­
wendigen Entwicklungsprozesse bedeuten jedoch nicht Ein­
schränkung, sondern Stärkung des genossenschaftlichen 
Eigentums. Es bleibt auch in der entwickelten sozialisti­
schen Gesellschaft der für die genossenschaftliche Produk­
tion wesentliche Grundsatz bestehen, daß die Genossen­
schaft nur das verteilen kann, was sie erwirtschaftet hat. 
Aneignung und Verteilung erfolgen im Rahmen des Kol­
lektivs der Genossenschaftsbauern, nicht im gesamtgesell­
schaftlichen Rahmen. Die Tätigkeit der Genossenschaft voll­
zieht sich nach den Grundsätzen der genossenschaftlichen 
Demokratie.
Die prinzipiell einheitlichen agrarpolitischen Ziele und 
Wege erfordern' zu ihrer Verwirklichung in den Staaten 
der sozialistischen Gemeinschaft ein Herangehen entspre­
chend den konkreten nationalen Entwicklungsbedingungen. 
Unter den Bedingungen der DDR erfolgt der Übergang zur 
industriemäßigen Produktion auf dem Wege der ständigen 
Vertiefung der Kooperationsbeziehungen zwischen den 
LPGs und VEGs sowie den Betrieben der Land- und Nah- 
rungsgüterwirtschaft. Auf diesem Wege entwickeln sich 
— beginnend in der Pflanzenproduktion — große, speziali­
sierte Produktionseinheiten und festigt sich das Bündnis 
zwischen der Arbeiterklasse und der Klasse der Genossen­
schafttsbauem./5/
Als Ergebnis des sich auf demokratischer Grundlage voll­
ziehenden Prozesses der Spezialisierung und Konzentration 
auf dem Weg der Kooperation haben sich in der DDR in 
der Pflanzenproduktion große, spezialisierte Produktions­
betriebe herausgebildet, in denen durchschnittlich jeweils 
350 bis 400 Genossenschaftsbauern und Arbeiter etwa 
5 000 ha landwirtschaftliche Nutzfläche bewirtschaften. Da­
mit haben die LPGs und VEGs ihre bisher nicht industrie­
mäßig zu bearbeitenden Flächen aus ihren Betrieben aus­
gegliedert mit dem Ziel, LPGs Pflanzenproduktion — und 
in bestimmten Fällen, wenn das Volkseigentum überwiegt, 
VEGs Pflanzenproduktion — zu bilden. Als Übergangs­
form in diesem revolutionären Entwicklungsprozeß haben 
sich die kooperativen Abteilungen Pflanzenproduktion 
(KAP) bewährt, die man als ersten Hauptschritt zu einer 
nach Pflanzen- und Tierproduktion arbeitsteilig betriebe­
nen Landwirtschaft in der DDR ansehen kann. Die betei­
ligten LPGs und VEGs erhalten mit der Bildung der KAPs 
die Möglichkeit, sich stärker auf die verbleibende Tierpro­
duktion zu konzentrieren und diejenigen Mittel zu erwirt­
schaften, die für den Übergang zur industriemäßigen Pro­
duktion auch in der tierischen Produktion im Verlauf eines 
längeren Zeitraums entsprechend den volkswirtschaft­
lichen Möglichkeiten erforderlich sind.
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